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Einleitung 

Winterweizensorten im pannonischen Trockengebiet: Geringere Krankheitsanfälligkeit 
 durch Züchtung (ermittelt anhand langjähriger Wertprüfungsdaten) 

Resistenz gegen Schadorganismen 

Grundsätzlich kann gegen eine Vielzahl von Schadorganismen eine Resistenzzüchtung betrieben werden. Die 
Verfügbarkeit von Resistenzquellen, bestimmte Züchtungsmethoden und wirtschaftliche Zwänge wirken 
allerdings einschränkend. Große praktische Bedeutung hat die Züchtung gegen Viruskrankheiten, 
Pilzkrankheiten und Nematoden sowie zunehmend auch die Insektenresistenz. Bei einer gegen Krankheiten 
widerstandsfähigen Sorte ist der Befallsbeginn deutlich hinausgezögert und die Befallsstärke reduziert.  

Mit der Stärke des Krankheitsbefalls geht das Ausmaß möglicher Ertrags- und Qualitätsverluste einher. Neuere 
Gersten- und Weizensorten sind weniger krankheitsanfällig als die in den 1960er, 1970er und 1980er Jahren 
gebräuchlichen Züchtungen. Derzeit sind 21 der 30 gelisteten Sommergersten weitgehend mehltauresistent 
(Ausprägungsstufe 2). Allerdings ist die Resistenzausprägung keine unveränderliche Eigenschaft, sondern kann 
im Laufe der Jahre graduell abnehmen oder infolge einer Änderung des Virulenzspektrums völlig 
„zusammenbrechen“. Auch gegen Zwergrost, Braunrost, Gelbrost, Rhynchosporium und Netzflecken stehen 
gut widerstandsfähige Getreidesorten bereit. Wegen des teils höheren N-Angebotes, dichterer Bestände und 
veränderter Wirtschaftsweisen (z.B. vereinfachte Fruchtfolgen, reduzierte Bodenbearbeitung) hat der Befall 
auf den Praxisschlägen nicht im selben Ausmaß abgenommen, als es der genotypische Fortschritt aufzeigt. Bei 
Weizen bereiten Gelbrost, Septoria tritici-Blattdürre, DTR-Blattdürre und Ährenfusarium fallweise mehr 
Probleme als früher. In Feucht- und Übergangslagen sind Winter- und Sommergerste oft massiv von der 
Sprenkelkrankheit (Ramularia collo-cygni) betroffen. Die Tendenz zur Vorverlegung der Saatzeit von 
Wintergetreide kann bei milder Spätsommer- und Herbstwitterung Probleme durch viröse Verzwergung (Viröse 
Gelbverzwergung, Weizenverzwergung) verursachen. Die Weizen- und Maiszüchter investieren erhebliche 
Mittel in die Erhöhung der Fusariumresistenz.  

Zahlreiche Kartoffelsorten sind gegen eine oder mehrere Virosen sowie bestimmte Pathotypen von Nematoden 
und Kartoffelkrebs resistent. In den vergangenen Jahren wurden ausschließlich gegen Rizomania tolerante 
Zuckerrüben registriert. Mehrere Zuckerrübensorten sind gegen Cercospora, Rhizoctonia oder Nematoden 
widerstandsfähig. Auch bei Körnerleguminosen, Körnerraps, Sonnenblume und weiteren Pflanzenarten sind 
Sorten mit befriedigender bis guter Widerstandskraft gegen Schaderreger vorhanden. 
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Einleitung 

Winterweizensorten im Feuchtgebiet: Geringere Krankheitsanfälligkeit durch Züchtung 
 (ermittelt anhand langjähriger Wertprüfungsdaten) 

Krankheitsanfälligkeitsindex: Der in den Parzellen ermittelte Krankheitsbefall (Boniturwerte) kann 
entsprechend der ökonomischen Bedeutung (Einschätzung) der einzelnen Erreger mit einem Faktor versehen 
zu einer dimensionslosen Zahl, dem Anfälligkeitsindex, verrechnet werden. Diese Indexwerte geben einen 
allgemeinen Überblick vom Resistenzniveau der Sorten. Die kombinierte Darstellung von Indexwerten und 
Zulassungsjahr zeigt in einprägsamer Weise die Erfolge der Resistenzzüchtung. Dank züchterischer 
Bemühungen ist bei den meisten Pflanzenarten ein deutlicher Trend zu niedrigeren Indexzahlen (d.h. geringere 
Anfälligkeit, höheres Resistenzniveau) erkennbar. Am günstigsten liegen bei Winterweizen die Sorten Adamus, 
Advokat, Aloisius, Angelus, Arminius, Capo, Edda, Emotion, Enrico, Mandarin, Spontan, SU Habanero, 
Thalamus, Tillsano und Tobias. Von den registrierten Sommergersten zeigen Avus, Elektra, Elena, Elfriede, 
Escalena und Tasja günstige Indexwerte. 

Der Anbau von Sorten, welche gegen Krankheiten und Schädlinge widerstandsfähig sind, ist eine 
kostengünstige und umweltschonende Maßnahme des Pflanzenschutzes. Die Einsparung an fungiziden 
Wirkstoffen trägt wirkungsvoll zur Verminderung von Umweltbelastungen bei. 
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Einleitung 

Sommergerstensorten im pannonischen Trockengebiet: Geringere Krankheitsanfälligkeit 
durch Züchtung (ermittelt anhand langjähriger Wertprüfungsdaten) 

Qualität, Verwertungseignung 

Die Qualitätsanforderungen des Marktes sind größer als zu Beginn der 1990er Jahre. Bei vielen 
Verarbeitungsbetrieben (z.B. Mühlen, Mälzereien, Ethanolerzeugung, Kartoffelverwertung, Futtermittelwerke, 
Zucker- und Stärkefabriken) hängt die Wirtschaftlichkeit der Produktion wesentlich von der Rohstoffqualität 
ab. Manche Nutzungen wurden erst durch züchterisch geänderte Qualitätseigenschaften ermöglicht, 
beispielsweise die Verwendung von erucasäure- und glucosinolatarmen Rapssorten (00-Sorten) für Speiseöl 
oder Sonnenblumen mit gesteigertem Anteil an Ölsäure für technische Zwecke. Im Winterweizensortiment des 
Alpenvorlandes zeigen die Hektolitergewichte in den letzten Jahrzehnten eine genotypisch bedingte Zunahme 
von durchschnittlich 77 bis 78 kg (Mahlweizen) bzw. 79 bis 80 kg (Qualitätsweizen) auf 78 bis 80 kg 
(Mahlweizen) bzw. 80 bis 82 kg (Qualitätsweizen). Wegen der negativen intervarietalen (zwischensortlichen) 
Korrelation zwischen Ertragspotenzial und Rohproteingehalt nahm letzterer in den vergangenen vier 
Jahrzehnten im Mittel um 0,7 bis 1,5 % ab. Verarbeitungseignung und Backpotenzial der Sorten haben dank 
günstigerer Proteinqualität aber nicht gelitten. Bei Roggen wurden durch Züchtung die Fallzahl- und 
Amylogrammwerte tendenziell erhöht. Bei Wintergerste stiegen die Hektolitergewichte um 1 bis 3 kg und die 
Marktwarenanteile um 2 bis 6 % an. Der Futterwert (Metabolisierbare Energie) zeigt ebenfalls eine leicht 
steigende Tendenz, obzwar der Rohproteingehalt rückläufig ist. Die heutigen Sommerbraugersten weisen 
einen höheren Vollgerstenanteil auf, können in kürzerer Zeit vermälzt werden und liefern mehr vergärbaren 
Extrakt. Bei Sommerdurum gab es bei der Ausprägung der Glasigkeit, der Grießausbeute, beim Glutenindex 
und Gelbpigmentgehalt Fortschritte. Der Gesamtölgehalt neuerer Rapssorten liegt bei 43 bis 45 % (in TS.) 
gegenüber 42 bis 44 % bei den vor zwei Jahrzehnten registrierten Züchtungen. Neuere Sonnenblumensorten 
weisen einen Ölgehalt von durchschnittlich 49 bis 53 % (in TS.) auf, bei den zwischen 1986 und 1990 
registrierten Züchtungen variiert er zwischen 44 bis 51 %.
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Getreide im biologischen Landbau 

Getreide im biologischen Landbau 

In Österreich hat der biologische Landbau in der ersten Hälfte der 1990er Jahre zunehmend an Bedeutung 
gewonnen. Von 1998 bis 2000 waren die Zuwachsraten gering, von 2001 bis 2010 und 2017 bis 2019 stellten 
Ackerbaubetriebe verstärkt auf diese Wirtschaftsweise um. Seither sank die Anzahl der Betriebe leicht auf 
23.809 im Jahr 2025. In der Saison 2024/25 waren Winterweizen, Roggen, Triticale, Wintergerste und Hafer 
flächenmäßig die wichtigsten Getreidearten. Die Dinkelfläche wurde 2022/23 aufgrund des Preisverfalls stark 
reduziert. Im Jahr 2025 wurden 44.653 ha Winterweichweizen nach den Richtlinien des biologischen Landbaus 
kultiviert, das sind 18,6 % der gesamten Winterweizenfläche. Die Roggen-, Triticale- und Haferflächen lagen 
mit 36,3 %, 23,7 % und 51,8 % auf Biobetrieben. Bei Wintergerste waren es 10,4 %, bei Sommergerste 
11,6 %, bei Sommerweichweizen 36,4 % und bei Dinkel 67,2 %. Die Fläche von biologisch erzeugtem 
Winterdurum (13,3 %) ist wieder leicht gesunken. 
 

 
 

Anbau von Getreide (einschließlich Umstellungsflächen) auf Biobetrieben Österreichs 
von 1996 bis 2025 

 
 

Anbau von Getreide (einschließlich Umstellungsflächen) auf Biobetrieben Österreichs 
von 2019 bis 2025 

Getreideart 2019 2020 2021 2022 2023 2024 2025 
Bioanteil 2025 

in % 
Winterweichweizen 40.771 41.044 42.223 44.366 45.840 42.472 44.653 18,6 
Sommerweichweizen 998 882 1.539 1.098 755 995 689 36,4 
Winterdurumweizen 1.053 1.517 2.754 3.636 3.433 2.992 2.848 13,3 
Sommerdurumweizen 575 652 1.092 681 385 794 405 11,5 
Dinkel 8.337 9.972 13.102 18.659 7.111 6.485 8.951 67,2 
Roggen 16.000 16.287 11.103 13.110 14.782 12.198 9.996 36,3 
Wintergerste 13.138 12.274 7.891 9.471 12.358 11.627 10.777 10,4 
Sommergerste 3.242 2.299 2.340 2.101 2.060 2.801 2.404 11,6 
Triticale 17.472 14.737 11.310 12.189 13.796 12.753 11.304 23,7 
Hafer 8.965 8.755 11.583 9.140 7.292 8.396 10.705 51,8 
Emmer und Einkorn 687 766 1.928 2.102 1.313 700 674 77,4 
Wintermenggetreide 827 887 842 888 910 831 716 37,2 
Sommermenggetreide 790 716 899 758 560 473 482 51,7 

Biogetreide gesamt 112.854 110.789 108.606 118.199 110.594 103.517 104.604 20,8 
 
 

Quelle: AMA, BMLUK, BMLFUW, BMNT, BMLRT, Statistik Austria 
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Fungizidwirkungen bei Getreide 

Instabilität der Krankheitsresistenz bei Getreide 

Die Sortenresistenz stellt für den Krankheitserreger eine nicht unüberwindliche Barriere dar. Insbesondere 
monogen vererbte (rassenspezifische) Resistenzen können an Wirksamkeit einbüßen. Entscheidend für die 
Stabilität einer Resistenz ist der genetische Hintergrund derselben. Auch die zeitliche Dauer des Anbaus einer 
Sortengruppe und die genetische Diversität der Getreideart in einem Gebiet sind Einflussgrößen. Verursacht 
wird der Resistenzverlust durch Anreicherung einer bereits vorhandenen Virulenz oder erblich bedingte 
Änderungen des jeweiligen Pathogens. Bei Sporenverbreitung mit dem Wind, kann sich eine angepasste 
Erregerrasse rasch über weite Gebiete ausdehnen und die Sorte infizieren. Durch konsequentes Beobachten 
der Wertprüfungsparzellen wird versucht, die Beschreibende Sortenliste aktuell zu halten. 
Eine markante Dynamik gibt es beim Mehltau der Sommergerste, die Boniturdaten zeigen teilweise drastische 
Änderungen im Befallsverhalten der Sorten. In den 1960er Jahren wurden die Spontaneum-Resistenz (Carina, 
Gerda usw.) und die Weihenstephan-Resistenz (Plenum, Probstdorfer Eura II, Union usw.) überwunden, 1975-
76 wurde die Lyallpur-Resistenz (Adora, Diana usw.) und 1977-78 die Arabische Resistenz (Aramir, Europa, 
Irania, Klara, Martha, Probstdorfer Idola usw.) unwirksam. Ab den Jahren 1980-81 waren alle Sommergersten 
mit Monte Cristo-Resistenz (Welam usw.) mit Mehltau infiziert. In den Jahren 1982-85 verlor die Rupee-
Resistenz ihre Wirksamkeit. Völlig zusammengebrochen ist die Resistenz von Signal (1992-93). Die Ricardo-
Resistenz (Bessi) und die, teilweise auf unbekannten Faktoren beruhende, Resistenz von Steffi, Ditta und 
Thuringia war ab 1994-96 nur mehr eingeschränkt wirksam. In den Jahren 1994-98 haben die Braugerste 
Viva 1 sowie 1999-2001 Millena, Ohara und Prosa ihre Widerstandskraft eingebüßt. Auch Penelope wurde in 
dieser Zeit stark von Mehltau infiziert. Meltan, Tempera und Widre (Unbekannter Faktor) wurden seit 2000-02 
befallen. Baccara (Spontaneum Si-1) sowie Ceylon, Ebraska, Estana und Pericula (Unbekannter Faktor) zeigten 
2004 erstmalig mittel bis stärkere Symptome. Bei Roxana, Marnie und Sunshine (Resistenz von 1-B-53) wurde 
ab 2004-06 zunehmend Mehltau beobachtet. Im Jahr 2010 wurde die auf unbekannten Faktoren basierende 
Resistenz von Mona, Vienna und Wilma und 2014 jene von Eunova durchbrochen. Die Mlo-Faktoren (Amidala, 
Avus, Elektra, Elena, Elfriede, Escalena, KWS Acantis, Leandra, Regency, Skyway, Tasja usw.) sind seit 
Zulassung der Sorte Atem im Jahr 1981 unverändert wirksam. Weiters waren Tunika und WPB Lipizza 
(unbekannter Faktor) derzeit weitgehend resistent. 
 

 
 

Resistenzverlust von Sommergerstensorten gegen Mehltau (Versuche von 1972 bis 2025, 
Mittelwerte von Bonituren, 1 = kein Befall, … 9 = sehr starker Befall) 

 
Auch bei Weizenbraunrost (Resistenzminderung bei Alicantus, Balaton, Bernstein, Capo, Energo, Ludwig, 
Lukullus, Midas, Rosso, Thalamus, Tiberius usw.), Mehltau bei Wintertriticale (Zunehmende Anfälligkeit von 
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Ertragsstruktur und Bestandesaufbau bei Getreide 

zur Förderung der Bestandesdichte positiv auf den Ertrag aus, sofern diese nicht aus einer überhöhten 
Triebdichte resultiert. Bei guter Wasserversorgung wird das Ertragspotenzial mit 500-600 Ähren/m2 zumeist 
ausgeschöpft. Auf Trockenstandorten (z.B. geringwertige Böden im Seewinkel oder auf der Gänserndorfer 
Terrasse) sind jedoch nicht mehr als 380-500 Ähren/m2 erstrebenswert. Bei mitteldichten Weizenbeständen 
im Alpenvorland ist die gezielte Förderung der Kornzahl/Ähre eine effiziente Möglichkeit zur Nutzung des 
standörtlichen Ertragspotenzials. Wintertriticale reagiert sowohl auf zunehmende Ährenzahlen wie auch auf 
die Förderung der Kornzahl/Ähre positiv. Im Alpenvorland ist bei zweizeiligen Wintergersten (z.B. Sorten wie 
Arthene, Bianca, Bordeaux, Hannelore, Lentia, Sandra, SU Laubella) die Etablierung überdurchschnittlicher 
Bestandesdichten wesentlich für das Ertragsgeschehen. Bei Winterroggen ist die Ausprägung der 
Bestandesdichte für das Ertragsniveau weniger bedeutsam, entscheidend sind die Bekörnung der Ähre sowie 
im pannonischen Trockengebiet auch die Kornausbildung. Traditionelle Winterdinkelsorten wie Attergauer 
Dinkel, Ebners Rotkorn und Ostro bilden im Vergleich zu Winterweizen generell weniger Körner/Ähre aus. 
Dennoch wird der Ertrag mehr von der Ausprägung der Kornzahl/Ähre bestimmt, als von der Variation der 
Bestandesdichte oder des Tausendkorngewichts. 
Zu Schossbeginn soll Sommerdurum kräftig entwickelt sein. Von 280-400 Pflanzen/m2 werden meist 700-1.100 
Bestockungstriebe gebildet. Erträge von 50-60 dt/ha benötigen 12.000-15.000 Körner/m2. In der Förderung 
von Bestandesdichte und Kornzahl/Ähre liegt das meiste Potenzial. Auf besseren Böden sollen Bestände mit 
450-550 Ähren/m2 und 23-27 Körnern/Ähre angestrebt werden. Das Tausendkorngewicht wird, abgesehen 
von der Sorte, in erster Linie von der Bodengüte, Witterung nach der Blüte und Fungizidwirkung bestimmt. 
Für die Sommergerste in Ostösterreich ist eine überdurchschnittliche Bekörnung der Ähren bestimmender als 
die Förderung der Ährenzahl/m2. Auf mittleren und besseren Böden Ostösterreichs sollten bei frühem Anbau 
von 250-330 Pflanzen/m2 etwa 1.100-1.600 Triebe/m2 und in der Folge 650-800 (höchstens 850) Ähren/m2 
gebildet werden. Eine höhere Kornzahl/Ähre beeinflusst den Vollgerstenanteil nicht negativ. Gerstenbestände 
mit 17-24 Körnern/Ähre liefern ein proteinärmeres Erntegut als Bestände mit mangelhaft ausgebildeten Ähren. 
Bei Braugerste scheidet die Möglichkeit mittels Düngungsstrategie die Kornzahl/Ähre zu steigern, aus. 
Wesentlich ist es, durch eine frühe Saat und flach abgelegte Körner gut bewurzelte und gegen Trockenstress 
tolerantere Bestände zu etablieren. Im Mühl- und Waldviertel ist es für Hafer entscheidend, dass ein Großteil 
der angelegten Blüten als Körner ausgebildet wird. Mit niedriger Kornzahl/Rispe sind keine zufrieden stellenden 
Erträge erreichbar. Hingegen können unterdurchschnittliche Bestandesdichten über die Rispenerträge 
verhältnismäßig gut kompensiert werden, wenn eine ausreichende Wasser- und Nährstoffversorgung die 
Reduktionsprozesse abschwächt. 
 

 
 

Winterweizen – Einfluss der Bestandesdichte auf den Kornertrag im pannonischen 
Trockengebiet (Versuche von 1995 bis 2025, Sorte Capo, n = 15-39) 
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Ertragsstruktur und Bestandesaufbau bei Getreide 

Ertragsstruktur ausgewählter Wintertriticalesorten 
 

  Primäre Komponenten Sekundäre Komponenten   
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Borowik - - ++ - - + 5 
Brehat + - ++ 0 + 7 
Claudius - - ++ 0 0 ++ 6 
Lumaco 0 +++ - - +++ ++ 8 
Presto + - - - - - - 2 
Rapace 0 - ++ 0 + 9 
RGT Flickflac ++ 0 - + - 6 
RGT Tamac + +++ - - - +++ + 8 
Riparo + - - + 0 - 6 
Rivolt 0 ++ - + + 7 
SU Laurentius 0 0 + 0 0 7 
Triamant 0 0 + 0 + 6 
Tribonus 0 ++ - - + + 6 
Tricanto 0 - + - 0 5 
Trimondo 0 0 - + 0 7 

 
 
 
 

 
Wintertriticale – Einfluss der Kornzahl je Rispe auf den Kornertrag 

 (Versuche von 2019 bis 2025, n = 38-44) 
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Ertragsstruktur und Bestandesaufbau bei Getreide 

Ertragsstruktur ausgewählter Sommergerstensorten 
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Amidala 0 + ++ + ++ 7 / 7 
Avus - + ++ 0 ++ 6 / 6 
Edelmira + + 0 +++ + 7 / 7 
Elena 0 + + 0 + 4 / 5 
Elfriede 0 + + + + 6 / 6 
Evelina - - ++ 0 - ++ 3 / 3 
Leandra + 0 + + + 6 / 6 
Regency + 0 0 + 0 5 / 5 
Skyway + + 0 ++ + 6 / 7 
Wilma - 0 + - + 3 / 3 

 
 
 
 

 
 

Sommergerste – Einfluss der Kornzahl je Ähre auf den Kornertrag im pannonischen 
Trockengebiet (Versuche von 2019 bis 2025, n = 32-42) 
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Ertragsstruktur und Bestandesaufbau bei Getreide 

Ertragsstruktur ausgewählter Hafersorten 
 

  Primäre Komponenten Sekundäre Komponenten   
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Earl + + - + 0 4 
Effektiv 0 + - + 0 4 
Elron 0 0 ++ 0 + 7 
Enjoy - ++ 0 + ++ 6 
Max 0 + - + + 5 
Nackthafer Klimt (N) 0 - - - - - - - - - - - - - 1 
Platin - + + 0 ++ 7 
Prokop 0 + - + 0 4 
Stephan 0 - ++ 0 + 6 
Talkunar (N) - - - - - - - - - - - - 1 
Waran - 0 ++ 0 ++ 8 

 
N = Nackthafer 
 
 
 
 

 
 

Hafer – Einfluss der Kornzahl je Rispe auf den Kornertrag 
 (Versuche von 2019 bis 2025, n = 22-36) 
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